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von ihm begehren. Der Teufel hole den ſtumpfen, roſtigen Saͤbel. Dank ihm, 
l f (Beſchluß.) konnte ich ihm dort auf der Wieſe den Kopf nicht hee als der Kampf eine 
— [4 1 0. ‘ [7 3 € 
Die einzigen Bewohner jenes einſamen Haufes wenigſtens zur Zeit mei⸗ ö fee an e e 1 zu 1 aß ab ae er den Saͤbel 
— traurigen Abenteuers waren zwei Liebesleute, entſchiedene Puritaner und Whigs. Ihe Weißt Du d aß es na eee wie Wr Ak 1258 
1 0 BER 3 „ 5 D 
eine Soldaten hatten mich auf den Fußboden niedergelegt; die Wunde, die Pater durch einen Piſtolenſchuß umbrachte? Schau hin, von hier aus kannſt Du 


steif 3 i i 4 7 5 1 . 
ſie ſo gut es gehen wollte verbunden hatten, fing wieder ſtaͤrker als zuvor zu blu Gabriel Johnſtons entſtellten Leichnam im Rothe des Moores ſehen!“ 


ten an und uͤberſchwemmte das niedrige Gemach in dem ich mich befand. Der 0 ? e 
junge Mann meinte auf der Stelle, das Beſte, was hier zu thun, meinen Schmer: | „Ach Gott und Herr,“ ſchrie das junge Mädchen, „unſer alter Vater ge⸗ 


zen ein Ende zu machen und mich vollends zu toͤdten; das junge Mädchen aber tödtet!“ Der Schmerz erſtickte ihre Sprache, und fie fiel ohnmaͤchtig in den alten 


ſing an zu weinen und bat ihn anftändigft; zu verſuchen, ob er mir nicht helfen Seſſel nieder, worin ich kurz zuvor verbunden worden war. 0 ba: 
koͤnnte, „O mein John, mein lieber Bräutigam redete ſie zu ihm in ihrer Ihre Bruͤder achteten nicht weiter auf ſie, ſondern ſtuͤrzten, jeder mit einer 
hochlaͤndiſchen Mundart, „wie kannſt Du einen ſolchen Gedanken hegen? Waffe verſehen, nach der Kammer, in der ich auf dem Bette lag; ungeduldig, 
Denke doch, wenn er auch einer unſerer Todfeinde iſt, iſt er doch nicht minder gehe Blut zu vergießen, ſchwuren fie augenblicklich Rache an mie zu nehmen, 
ein Gefchöpf Gottes; hat er nicht eine Seele, die noch gerettet werden kann, Gluͤcklicherweiſe nahm ſich jetzt der junge Wundarzt, der mich verbunden hatte, 
gleich wie die unfrigen? und dann iſt ein Kriegsmann nichr verbunden zu thun, meiner an. Er ſtellte ſich quer vor die Thuͤre und that einen langen Schwur, 
was man ihm befiehlt? Mehr noch, mein John, Du weißt, daß Du gelehrt und wer bis zu mir dringen wollte, mufje erſt uͤber ihn hinweg ſchreiten. Wie ſoll 
erzogen biſt, ein Doktor der Arzneiwiſſenſchaft zuſein, wäre es alſo nicht beſſer ich den Wortwechſel, die Vorwürfe und Unterhandlungen ſchildern, die jetzt 
für Dich, Du hemmteſt den Lauf des Blutes, das Leben des jungen Haupt⸗ | folgten, da weder der Arzt noch Johnſtons Soͤhne nachgeben wollten. Endlich 
manns zu retten, der mit dem Tode kaͤmpft, als daß Du ihn in unſerem Haufe erreichte Samuels Wuth einen ſo hohen Grad, daß er ſeine Waffe ſchwang. 
hilflos umkommen laͤſſeſt? Die Schuld an dieſem Tode konnte einft auf uns „Wie,“ rief er, „kannſt Qu es wagen, mich an der gerechteſten Rache hindern 
zurückfallen!“ zu wollen, da noch meines Vaters Blut den Boden benetzt? Wie kannſt Du die 
„Des Himmels Segen möge immerdar auf Dir ruhen, meine liebe Sally!“ Unverſchaͤmtheit ſo weit treiben, mic in meinem eigenen Hause Befehle vorzus 
antwortete der junge Mann; „Du haft die wahren Gedanken meines Herzens ae Mache mir auf der Stelle Platz, oder Dein Blut falle auf Dein eigen 
ausgeſprochen, und weil Du es willft, fo ſchrvoͤre ich bei meinem Leben, daß ich, 0 6 ; 20% . en 
feen duch einſt dafuͤr leiden ae allein alles anwenden will, den „Ei,“ antwortete ruhig der Wundarzt, „ich würde dem Teufel ſelbſt in ſeinem 
fremden Hauptmann zu retten, ſondern ihn auch gegen unſere eigene Parthei eigenen Hauſe befehlen, wenn er nicht auf vernuͤnftige Gruͤnde hoͤren wollte. 

bis zum letzten Blutstropfen vertheidigen werde!“ Schlage nur zu, wir wollen dann ſehen.“ 

„Alsbald machte er ſich ans Werk und naͤhte, trotz meiner Angſt und ſelbſt „Samuel trat einen Schritt zuruck, um beſſer ausholen zu koͤnnen und einen 
meines Widerſtandes (denn der Schmerz verhinderte mich, zu ſehen, was er mit gewichtigen Streich zu führen, aber in einem Augenblicke und ohne ihm Zeit zu 
mir vornahm), die klaffenden Raͤnder der Wunde zuſammen, indem er einen laſſen, dem Angriffe auszuweichen, warf ſich ſein tapferer Gegner auf ihn, ſchlug 
Stich nach dem andern machte; und da bei der Unordnung, die im Hauſe mit der linken Hand ſeinen Arm nieder, der eden Saͤbel hielt, und gab ihm mit 
der rechten Hand einen ſolchen Fauſtſchlag, daß er auf den blutigen Boden nie⸗ 
es Küͤchenmeſſer und ſchnitt damit die überflüffigen Fäden der Nath ab; wahr: derſtuͤtzte. Nun wollte der andere Bruder den Angriff ſortſetzen und drang auf 
ſcheinlich ſah gerade während dieſer Operation der Zeuge durch das Fenſter und den Wundarzt ein. Er verletzte ihn auch leicht durch einen Meſſerſtoß, doch zum = 
konnte ſich die Scene nicht anders erklaͤren, als daß der junge Mann einen Gluͤck für mich lag er einen Augenblick ſpaͤter neben feinem Bruder am Boden. 
Mord begehe. Als die Wunde zugenaͤht war, legte der Wundatzt ſorgfaͤltig Jetzt nahm ihnen mein Vertheidiger die Waffen weg, band ihnen, da er ſich 
Leinwand darauf, die in kaltes Waſſer getaucht war, beredte fie dann ſpaͤter noch nicht genugſam wider ihre Wuth geſichert glaubte, die Haͤnde auf den 


mit einer Art Pflaſter und wickelte einen Verband darum; dann legte er mich Ruͤcken und wandte ſich dann zu ſeiner Geliebten, der er mit Troſtreden beiftand, 


auf das Bett nnd gab feiner Geliebten die Verſicherung, er habe alle Hoffnung, Das arme, Junge Maͤdchen weinte bitterlich uͤber den Tod ihres alten Vaters, 
ch werde mit dem Leben davon kommen. 2 . 8 5 doch vergaß fie trotz ihtes Schmerzes nicht, laut wider die unerhoͤrte Grauſam⸗ 
Kaum war er mit dem letzten Verbande zu Ende, ſo kamen die belden Brll⸗ keit zu eifern, die ihre Bruͤder gewillt waren an einem armen Verwundeten zu 
der des jungen Mädchens aus dem Orte, wo fie ſich verſteckt gehalten hatten, begehen. , z 
und, wie es ſcheint, wären fie vielleicht Früher zuruͤckgekommen, wenn Ihr, mein „Meine lieben Brüder,” beachte fie muͤhſam und von haͤufigem Schluchzen 
Herr, fie nicht eine Zeit lang verfolgt hattet, ohne ſie jedoch zu erreichen. Als unterbrochen hervor, „beruhigt Euch doch und wiſſet Euch wie Maͤnner und 
fie den Fußboden ganz mit Blut bedeckt Tagen, hatten ſie nichts Eiligeres zu Ehriſten zu benehmen. Wahrlich, es iſt heute ſchon genugſam Blut fur einen 
thun, als unruhig nachzufragen, was denn vorgefallen ſei? Ihre Schſweſter er⸗ Tag bvergoſſen; und wurdet Ihr auch, dieſen Ungluͤcklichen in Stuͤcke hauen, 
zahlte ihnen das Abenteuer, aber noch ehe ſie ausgeredet hatte, griffen Beide koͤnnte es unſern Vater wieder, in's Leben zurückrufen? Nein, nein, die Seele, 
nach ihren Waffen, und Samuel, der aͤlteſte von ihnen, rief mit der Wuch eines die dieſe traurige Heimath der Suͤnde, des Elends und Leidens verlaſſen at, 
Wahnſinnigen: „Gelobt ſei der gerechte Raͤcher des vergoſſenen Blutes So iſt wurde doch nicht zuruͤckkehren; und wolltet Ihr auf die Aussprüche unferes Hei⸗ 
ts denn wahr, daß der Herr feinen grauſamen Widerſacher in unſere Haͤnde ge⸗ landes achten, ſo würdet Ihr nicht den Gedanken an Rache in Euer Herz ein⸗ 
geben hat.“ — „Halt inne, halt inne,“ rief das junge Mädchen und ſtürzte ſich niſten laſſen. Warum wollt Ihr nicht, da es einmal des Herrn Wille iſt, ſeiner 
{N feine Atme; woͤchteſt Du wohl einen Jüngling tödten, der wehrlos auf dem heiligen Kirche des reformirten Convenants viele und ſchwere Laſten aufzuerlegen, 
Schmerzenslaget liegt? Gewiß, wenn der Ewige fein Leben in Deine Haͤnde gab, geduldig und in ſeinen Willen ergeben leiden, wie Eure andern Druͤder , Denn 
witd er einſt Dich zu ſchwerer Rechenſchaft fordern, wenn Du dieſe Macht feiget nie wide eine veteinzelte Miſſethat unſerer armen Sache Gluͤck bringen“ 
i f eis And Als ihre Brüder Zeit (gewonnen hatten nachzudenken und von ihrem erſten 


„Schweig, thoͤrichtes Ding,“ entgegnete er mit derſelben Wuth, „ich ſage Zorne zurückgekommen waren, banden das junge Madchen und ihr Geliebter fie 
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von einem hertlchen ate. Die Griechen hatten 
zeiten Bettſtaͤtten mit Gurten, Matratzen und Kopf⸗ 


9 


los und brachten ſie durch lange und ruͤhrende D . 5 vie gedacht, und Ezechiel e. 
unwuͤrdig es tapfret Männer fei, zu einem fo feigen Mittel der Rache ihre Zu- ſchon in den heran a 
flucht zu nehmen; in kurzer Zeit waren darauf alle Einer Meinung und verei⸗ |pfühlen, Die alten Hel ne liefen auf Baumblaͤttern und Thierhaͤuten. 
nigten ihre Anſtrengungen dahin, mich zu retten und mich, wenn es nöthig Von dieſer einfachen Ruheſtätte ſtiegen fi: nach und nach bis zu den ſanfteſten 
wäre, ſelbſt gegen die Genoſſen ihres Glaubens zu vertheidigen, die etwa herbei- Flaumenfedern und Matratzen, welche letztere von der koſtbaren mileliſchen Wolle 
kommen koͤnnten; endlich lieferten fie mich ſogar in die Hände meiner Freunde. gemacht wurden. In der Folge hatten fie mit Gold und Silber durchwirkte 
Die einfache Führende Beredſamkeit des jungen Mädchens allein hatte den wilden Bettdecken, und Plinius ſagt, daß ſchon laͤngſt die Betten der Weiber ganz mit 
Sinn diefer Puritaner zu baͤndigen vermocht, da bei ihnen fonft das Wiederver-VGold und Silber bedeckt geweſen wären, Die Bettgeſtelle der Römer wurden 
geltungsrecht eine beſtimmt eingeführte Gewohnheit iſt und für ganz erlaubt ge- von Citronen⸗Cedern und Ebenholz, von Elfenbein, auch von gediegenem Sil⸗ 
halten wird. ber gemacht; ja ihre Schriftſteller gedenken ſogar der goldenen und mit Edel⸗ 

„Als meine Freunde kamen mich zu holen, fuͤhlte ich mich nach einigen ſteinen geſchmuͤckten Bettſtellen. Im Ovid wird ein Bett mit einem Himmel 
Stunden gaͤnzlicher Ermattung wieder etwas beſſer, und da erinnerte ich mich in etwaͤhnt. Wahrſcheinlich kam dieſer Luxus von Rom nach dem eroberten Gal⸗ 
jenem Haufe die Leiche des armen Greiſes geſehen zu haben, den ich Tags zuvor lien. So viel iſt gewiß, daß die Gewohnheit, auf Betten liegend zu eſſen, von 
erſchoſſen hatte; neben ihr ſaß weinend und wehklagend das junge Maͤdchen. den Roͤmern in dieſem Lande eingeführt, aber bald wieder abgeſchafft wurde. 
Meiner Treu, damals entſtand in mir ein fo peinliches Gefuͤhl, wie ich es um In den alten Schloͤſſern Frankreichs ſieht man noch Bettgeſtelle von einer un 
Alles in der Welt nicht noch einmal empfinden möchte. Das aber iſt gewiß, von geheuren Größe, in welchen ganze Familien ſchliefen. Dieſe Gewohnheit, zu⸗ 


Pain. 


mir oder von den Meinigen waͤre es die ſchwaͤrzeſte Undankbarkeit, vergaͤße ich Die Ritter 
je den Edelmuth des liebenswuͤrdigen Maͤdchens und ihres hochherzigen Ge⸗ 
liebten; denn es iſt wohl kaum möglich, daß ſich jemals wer in derſelben ſeltſa⸗ 
men Lage ſollte befunden haben wie ich, der ich in dem Hauſe und von den Kin⸗ 


ſammen zu ſchlafen, ſoll ihren Urſprung aus der Ritterzeit haben. 
waren naͤmlich gewohnt, ihr Zelt, ihre Tafel, ihr Bett waͤhrend der Feldzuͤge 
mit ihren Kriegskameraden zu theilen; daher ſchlugen ſie es ihnen nicht ab, auch 


in den Winterquartieren fie in ihren Schloͤſſern auf ebenſo vertraute Ait zu be- 


dern deſſen, den ich umgebracht hatte, wenige Stunden darauf vom Tode gerettet handeln. Hier ſchlief der Schloßherr, feine Frau und Kinder, nebſt den Rittern, 
wurde.“ ihren Gaͤſten, alle in einem Bette zuſammen, und oft kamen gar ihre liebſten 
Soc sprach der Hauptmann Robert und benetzte aus Dankbarkeit die eine Jigdhunde hinzu. Der Admiral Ponivet hatte oft die Ehre, mit dem König 
Hand des Maͤdchens mit feinen Thraͤnen, während Haliday und fein Bruder ge- Franz J. in Frankreich fein Bett zu theilen, der ihn feinen Waffendruder nannte. 
rührt ihr die andere druͤckten; worauf das junge Mädchen Muth gewann und Dieſes Zuſammenſchlafen war das größte Freundſchaftszeichen, das man Je⸗ 
endlich unter einem Strom von Thraͤnen ſchluchzend ſprach: „Es giebt einen mandem geben konnte. Die alten Deutſchen lagen Anfangs auf bloßer Erde, 
armen, jungen Mann, drr nach Eurer Meinung und der meinigen Euch das oder auf dem Fußboden ihres Hauſes. Etwas ſpaͤter machten fie ſich Bettſtellen 


Leben rettete; er aber iſt jetzt verdammt, Übermorgen am Galgen zu ſterben. von Holz, die fie mit Gras und Kräutern ausfüllten, und mit den Faͤllen wil⸗ 


Wollt Ihr nicht Euern Einfluß benützen, um fuͤr ihn zu thun, was er fuͤr Euch der Thiere bedeckten. Der Gebrauch der Kiſſen oder Pfuͤhle war bei ihnen etwas 
gethan hat?“ Seltenes, und gewoͤhnlich legten ſie ſtatt des Kopfkiſſens ihren Schild unter den 

„Redet kein Wort mehr, liebe und theure Jungfrau,“ ſprach der Rath, Kopf. Ihre Schlafſtaͤtte machten fie nicht weit vom Heerde. Georg Smart, 
„denn ob ich gleich nicht recht weiß, was ich für einen Rebellen zu thun vermag, Kunſttiſchler in London, hatte eine neue Art von Beitſtellen erfunden, die allen 
der wider des Koͤnigs Regierung die Waffen getragen hat, ſo will ich doch um bisherigen vorzuziehen iſt. Ohne alle Werkzeuge zieht man mit leichter Muͤhe 
ſeinetwillen und um Euretwillen Alles anwenden, was nur in meiner Macht bloß die Pfoſten heraus, worauf ſogleich Alles von ſelbſt in feine Stelle faͤllt, 


ſteht.“ £ 

„Ach, ſagt vielmehr,“ verſetzte das junge Mädchen, „daß die Unfrigen zur 
Verzweiflung gebracht waren, und daß der Ungluͤckliche durch den freudigen Muth 
ſeines Herzens und die Hitze der Jugend hingeriſſen wurde. Doch wozu ſoll ich 
noch mehr reden? Ihr ſeid guͤtig, ſehr guͤtig; und ſo bitte ich Euch auf den 
Knieen, keine Stunde zu verlieren, denn die Zeit drängt!“ EHEN 

Der Rath Gilmour ergriff die beiden Hände des Mädchens, drückte fie mit 
Waͤrme und bat fie bei feinem Bruder mit deſſen Amme zu bleiben, bis er zu: 
ruͤckkehre. Dann begab er ſich auf der Stelle zu dem Präfidenten des Gerichts⸗ 
hofes und brachte eine halbe Stunde darauf dem jungen Maͤdchen einen Befehl, 
kraft deſſen die Hinrichtung John Lindſay's um drei Tage verſchoden wurde; 
zugleich erhielt fie die Erlaubniß, ihn im Gefängniffe zu beſuchen. Sie dankte 
ihm mit Thraͤnen in den Augen. „Ach Heer!“ fügte fie hinzu, „fo ſoll ich denn 
doch fo unglücklich fein, ihm in drei Tagen auf ewig Lebewohl ſagen zu muͤſſens“ 
„Verlieret den Muth nicht, Theure,“ troͤſtete fie der Rath, „und ermuthigt auch 
Euren wackern Geliebten. Beſucht mich hier bei meinem Bruder, um dieſelbe 
Stunde wie heute, am naͤchſten Donnerſtage; bis dahin verſammelt ſich der Ge⸗ 
richtshof, eher kann ich nichts Entſcheidendes fuͤr Euch thun.“ 

Man kann ſich leicht denken, wie ſehr der arme, verlaſſene Gefangene erfreut 
war, als er ſeine geliebte Sally, den Befehl zur Aufſchiebung ſeiner Hinrichtung 
in der Hand, in feinem Kerker treten ſah, und wie freudig ſein Herz ſchlug, als 
fie ihm am Donnerſtage darauf feine volle Begnadigung uͤberbrachte. Kurz 
darauf verheiratheten ſie ſich, und durch den Einfluß der maͤchtigen Familie Gil⸗ 
mour ward John Lindſay bald einer der erſten Wundaͤrzte in Edinburgh; die 
Nachkommen des großherzigen und edlen Mannes aber nehmen noch heute in 
dieſer Stadt eine bedeutende und allgemein geachtete Stellung ein. 


Beobachtungen. 


Gute Nacht. 


Wie kommt es, daß wir ſo gut ſchlafen, und daß der Schlaf uns ſo ſehr 
etquickt und ſtaͤrkt? Wohl weſentlich von unſeren Lagerſtaͤtten. Wahrlich, uns 
fern Vätern haben wir viel zu verdanken, daher es wohl der Muͤhe werth fein 
mag, zu wiſſen, wie wir zu dieſem nun unentbehrlichen Hausgeräthe gekommen 


Die Betten ſind ein ſehr alter Hausrath, den theils die dem Menſchen ſo 
noͤthige nächtliche Ruhe, theils die beffere Pflege der Kranken noͤthig machte. Zu 
Jakobs Zeiten war das Bett ſchon bekannt, wenn es gleich nicht die jetzige Ein⸗ 
richtung hatte. Der Koͤnig Og in Baſan, der zu Moſes Zeit lebte, hatte ein 
eifernes Bett. Zu Salomos Zeit pflegten gewiſſe Weiber ihre Betten mit bun⸗ 
ten Teppichen aus Egypten zu ſchmuͤcken, und mit Myrrhen, Aloe und andern 


und ein vollſtändiges Bett bildet. In weniger als, 5 Minuten kann man ſie 
wieder zuſammenlegen. Sie nehmen zuſammengelegt, der Laͤnge der Pfoſten 
nach, nicht mehr Raum als 40 Quadratzoll ein. | Bazar. 


— —— 


Was iſt Luxus? N 
ji 
| Luxus iſt eine dem Drange nach Schönheit auch da noch dargebrachte Hul⸗ 
digung, wo es ſich eigentlich dem Haaptzwecke nach um das Muͤtzliche handelt. 
Luxus iſt der Inſtinkt der Harmonie; der Menſch ſucht auch die rohe Materie, 
ſo wie ſie ihn umgiebt, mit der Wuͤrde ſeiner Erſcheinung einigermaßen ins 
Gleichgewicht zu ſetzen, was er nur berührt, dem wuͤnſcht er wenigſtens ein ge 
ringes Symbol des Schönen, des Selbſtzweckes, der Freiheit aufgepraͤgt, Har⸗ 
a Menſchen find daher ſehr luxurioͤs,. Wie edel luxurſoͤs war z. B. 
Goͤthe! — , . 

Wenn wir ein Stuͤck Rindfleiſch mit Peterſilie garniren, ſo geſtehen wir da⸗ 
mit, daß wir uns eigentlich ſchaͤmen, daſſelbe bloß als Objekt unſerer Ver⸗ 
dauungswerkzeuge zu betrachten; wir ſuchen ihm den Anſchein zu geben, als ſtehe 
es eigentlich um des ſchoͤnen Ausſehens willen auf dem Tiſch und ſolle nur ſo 
beilaͤufig gegeſſen werden. Die hoͤheren Thiergattungen haben ſchon einen Fun⸗ 
ken von Sinn fuͤr den Luxus; ein gutes Pferd wird z. B. ſtolzer ausſchreiten, 
wenn es ſich ſtattlich aufgeputzt ſieht, wenn wogende Flaggen oder militairiſcher 


Prunk es umgeben; das urbeſtjaliſche Schwein aber waͤlzt ſich da am vergnuͤg⸗ 


teſten, wo der Koth am tiefſten iſt. 
Der volle, echte Luxus hat ſogar etwas 
mittelbar das Bewußtſein zu Grunde, daß wir Könige, daß wir goͤttlichen Ger 


ſſchlechtes find, und das Mittelalter iſt mit conſeguentem Takt in ſeinen Kirchen⸗ 


geraͤthen und Kleinodien gerade am allerluxurioͤſeſten geweſen. 7 

Da ſich jedoch im Luxus die frei aber ſekundaͤre Aſſociation der Schoͤnheit 
mit dem Nutzen darſtellt, ſo iſt nicht das reine Schöne, ſondern das Angenehme 
fein Princip. Der Luxus iſt daher allerdings an und für ſich etwas ganz Muͤſ⸗ 
ſiges und Unnuͤtzes, wie denn auch der gemeine Sprachgebrauch die Sache alſo 
gefaßt umkehrt und etwa ſpricht: Es iſt reiner Luxus, daß der Hofhund auf 
das Dach feiner Hütte ſpringt, um den Mond bequemer anbellen zu koͤnnen. — 
Je muͤſſiger aber der Luxus iſt, deſto hoͤher ſteht er, vorausgeſetzt, daß er nut 
einen Begriff, eine Idee in ſich traͤgt. Das äußerlich, Unnuͤtze iſt nicht jederzeit 
das abſolut Unnuͤtze. Das wahre Kunſtwerk iſt z. B. äußerlich 


papier, d. h. ein Widerſpruch mit ſich ſelbſt. Ich komme auf einen oben be⸗ 
rührten Punkt zuruck: gerade weil der Luxus das Bekenntniß iſt, daß der Menſch 


ſich ſchaͤmt, das rohe Naturbeduͤrfniß ſich ſeldſt Zweck fein zu laſſen, weil er der 


Drang iſt, das beſtialiſch Nothwendige in dem Reflex der menſchlichen Freihel 
verklaͤrt zu zeigen — gerade deshalb liegt die Weihe und Wide des Luxus da“ 


rin, daß er total muͤſſig iſt. 


wohltiechenden Dingen zu befprengen, Eines elf enbelnernen Bettes wird bei Amos Der Luxus iſt ein Barometer auch des jeweiligen geiftigen Kulturhoͤhepuntes. 


Religiöfes; denn es liegt ihm une | 


4: 
un ER min nn 


* 


hoͤchſt unnüß, 
fund ein nuͤtzliches Kunſtwerk, ein didaktiſches Gedicht u. dergl. iſt bleiernes Poſt⸗ 


— 
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Wenn man gedruͤckt, gepeinigt, geaͤngſtigt ift, oder bornirt ſich in ſich verhauſt, 
dann befriedigt man bloß wie das Thier inſtinktmaͤßig das Nothwendigſte — 
wenn man aber froh und frei iſt, wenn man ſich fühlt, dann wird man luxu⸗ 
rioͤs. Der Limburger Chroniſt erzählt: „und darnach“ (ungefähr um die Mitte 
des vierzehnten Jahrhunderts) „als die Peſt, die Geißelfahrt, Roͤmerfahrt, 
Judenſchlacht ein Ende hatte, da hub die Welt wieder an zu leben und fröhlich 
zu ſein, und machten die Mann neue, ſchoͤne Kleidung.“ — Hat man aber 
Kraft und Luſt ſich zu fuͤhlen und zu freuen, und ſieht die Moͤglichkeit einer Be⸗ 
thaͤtigung dieſes Wohlbehagens von Außen her theilweiſe abgeſchnitten (z. B. 
durch Kleiderordnungen und Verbote des Kaffeetrinkens) — dann waͤchſt jener 
Giftpilz des Scheinturus um fo uͤppiger uͤber Nacht aus dem Boden auf. 
Der Lurus iſt eine Baſis, nicht aber, wie man wohl meint, ein aͤußerſter 
Auslaͤufer der jedesmaligen Kunſtentwickelung; denn er iſt das Niedere, und 
bekanntlich entwickelt ſich kein Ding in der Welt von oben herunter, ſondern 
Alles von unten herauf. Ihr preift unſern alten Dom und raͤſonnirt über den 
ſteigenden Luxus? Wenn unſere Vorfahren nicht fo lururioͤs geweſen wären, 
daß ein Auslaͤnder, Aeneas Silvius, von ihnen berichtet, die ſchottiſchen Könige 
dürften wohl wuͤnſchen fo zu wohnen, wie mittelmaͤßige Bürger von Nürnberg, und 
daß derſelbe Geſchichtſchreiber fragen konnte: wo iſt ein Gaſthaus bei Euch 
Deutſchen, wo man nicht aus Silber trinkt? Welches, ich will nicht ſagen vor⸗ 
nehme, ſondern auch buͤrgerliche Weib iſt nicht mit Gold geziert? — Wenn da⸗ 
mals ein Leinenweberhaus, wie das der Fugger in Augsburg nicht einen Lurus 
entfaltet haͤtte, gegen den der Glanz unſerer heutigen erſten Bangquierhaͤuſer 
ziemlich geringfügig erſcheint — dann würde man nimmer ſolch' herrliche ei 
erbaut haben. i | 

Wann hat Raphael gemalt? In den Tagen des reichſten, gediegenſten, 
glaͤnzendſten Luxus. 
des Scheinluxus. 

Niemals war der Luxus tiefer geſunken, conſequenter zum Scheinlurus, 
zum finn⸗ und ideenloſen Prunk geworden, als im Zeitalter Ludwig XIV., 
darum hat auch faſt keine Periode einen traurigeren Verfall der Kunſt auf⸗ 
zuweiſen. 4 \ 

Giehne hat einmal vor einigen Jahren in recht ſchlagend humoriſtiſcher 
Weiſe die politiſche Wichtigkeit des Luxus darzulegen geſucht, und das poli⸗ 
tiſch Verderbliche des polizeilichen Einſchreitens gegen den echten, berechtigten 
Luxus. Iſt das nicht ein Widerſpruch, die Induſtrie befoͤrdern wollen und den 
Luxus unterdruͤcken? — Wo produzirt man etwa blos, um ſich Motion und 
Appetit zu machen? — Und ſoll man nicht die bedenklichen Folgen erwaͤgen, die 
es haben muß, wenn man gerade den von der Arbeit am ſchwerſten gedruͤckten 
mittleren und unteren Klaſſen die Freude am heitern Lebensgenuſſe mißgoͤnnt, 
weil der Eine oder Andere wohl auch einmal uͤber die Schur haut? — 


x 10580 Lokales. 


VBuden⸗ Angelegenheit. 


Nachdem ich auf die Beſchuldigung im Breslauer Beobachter vom 9. No⸗ 
vember C. in den beiden Zeitungen geantwortet habe, iſt im Breslauer Anzeiger 
vom 12. November C. eine weitere Eroͤrterung Über meine Bude am Sachs— 
ſchen Haufe erſchienen, welche anſcheinend aus Akten entnommen iſt. Daß 
dem Kaufmann Sachs fuͤr die Bude nie 3000 Rthlr. abgefordert worden, 
habe ich nicht behauptet. Ich behaupte nur, daß ich ſie nie gefordert und daß 
ich zu einer ſolchen Forderung nie Auftrag gegeben. Was unberufene Unter⸗ 

ndler gethan, habe ich nicht zu vertreten, Wenn der mir verutſachte Schaden 
niedriger geſchaͤtzt wird, wie ich ihn angegeben; fo kommt dieß lediglich daher, 
daß der Verfaſſer jenes Artikels uber die Höhe des jährlichen Miethzinſes ganz 
falſch unterrichtet geweſen iſt. — Schluͤßlich bleibt das Reſultat der ganzen 

Verhandlung ſtehen: daß ich michmit einem nicht grundfeſten Platze und 
1500 Rthlr. Entſchaͤdigung zuftieden erklart habe, dieſe keineswegs unbillige 

orderung mir aber nicht gewaͤhrt worden iſt. 

Beeslau den 16. November 1845. nr N 
Auguſt Steiner. 


folgende: 5 
Sſconnabend Abend gegen 7 Uhr wollte ſich der Lokomotivführer der Frei⸗ 


1 


burger Eiſenbahn, Herr Warnke, mit ſeiner Braut nach Hauſe begeben, und 
begegnete auf dem Trottoir an der Cavallerie⸗Kaſerne drei Studirenden, welche 
ihnen, die Arme auseinander breitend, wiederholt den Weg vertraten, und ihn von 
dem Trottoir zu drängen ſuchten. Auf feine wiederholten Aeußerungen über das 
Unſchickliche eines ſolchen Benehmens, drohte der Eine der Studirenden den Stock 
hebend, mit Thaͤtlichkeiten, und meinte, auf die Antwort des Angegriffenen, daß 
er doch hoffentlich in der unmittelbaren Nähe der Wache nichts zu fürchten habe, 
— er wolle ſehr gern mit ihm nach der Wache gehen, und biete ihm dazu ſeinen 
Arm an. Der auf ſolche Weiſe gehoͤhnte Lokomotivfuͤhrer kehrte nun um, um 
die Ruheſtoͤrer der Wachtmannſchaft zu uͤbergeben, erhielt aber ploͤtzlich einen 
heftigen Stockſchlag ins Geſicht, dem nun von allen Seiten die aͤrgſſen Miß⸗ 
handlungen folgten. Den Hauptſchlaͤger packend, fank ꝛc. Wanke zu Boden, 
und als ſich das geaͤngſtigte Maͤdchen, die Tochter einer achtbaren Familie, 
uͤber ihn ſtuͤrzte, um ihn mit ihrem Koͤrper zu ſchuͤtzen, erlitt auch ſie don den 
jungen Apolloſoͤhnen fo ſtarke Schläge auf Körper und Geſicht, daß fie bewußt⸗ 
los und uͤber und uͤber blutend liegen blieb. Mittlerweile hatte ſich, der Gemiß⸗ 
handelte emporgerafft, feinen davon eilenden Gegner zurückgeholt und dem 
wachthabenden Unteroffizier uͤbergeben. Dieſer forderte nun allerdings den beiden 
Studenten die Karten ab, (der Dritte hatte die Flucht ergriffen), beznuͤgte fi 
aber, den Einen, der keine Karte hatte, zu erſuchen, ſeinen Namen auf ein 
Blaͤttchen Papier zu ſchreiben, unbekuͤmmert, ob derſelbe auch den richtigen Nas 
men ſchreiben werde. Leider war der wachthabende Offizier abweſend, und wahr⸗ 
ſcheinlich wuͤrde einer der Schuldigen ohne Weiteres entlaſſen worden ſein, waͤre 
nicht zufallig ein Polizeibeamter dazu gekommen, der denn ohne Weiteres die 


weg veranftaltete. — 


Gewiß werden die Schuldigen im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit 


Wann Luna Giordano? In den Tagen des verfallenden, der ſtrengſten Unterſuchung und verdienten Strafe nicht entgehen, und auch der 


dienſtunkundige Unteroffizier, der, während der ganze Exceß dicht ver der Kaſerne 
und vor den Augen einer ſtarken, neugierig herzueilenden Mannſchaft vor⸗ 
ging, nicht einmal die Wache in's Gewehr treten ließ, wird zur gebuͤhrenden Ver⸗ 
antwortung gezogen werden, — ſchmerzlich iſt es aber, einen ſolchen, Leben und 
Geſundheit ruhiger Menſchen gefaͤhrdenden Skandal, (die junge Dame liegt 
an aͤußern und innern Verletzungen krank darnieder, von jungen 
Maͤnnern veruͤbt zu ſehen, welche der aufbluͤhenden Generation an Sittlichkeit 
und Geſinnung ein Vorbild ſein ſollen. — Wohl berichtet daher die Preſſe die 
wohlmeinende Meinung an unſere akademiſche Jugend, nicht jene laͤngſt ver⸗ 
ſunkene Zeit wieder heraufbeſchwoͤren zu wollen, wo das „Philiſter holzen“ ein 
Glanzpunkt in dem Leben eines flotten Burſchen war, und dergleichen Rohheiten 
noch für „fidele Seiten“ galten. — 


(Ungegründetes Gerücht.) In voriger Woche hatte ſich das Geruͤcht 
verbreitet, der Mauermeiſter Brudloff ſei auf dem Wege nach einer Ziegelei, 
wo er Ziegeln zu kaufen beabſichtigt habe, angefallen und beraubt worden, und 
man habe ſeinen Leichnam mit zerſchmetterter Hirnſchale in einer Sandwehe 
vor dem Oderthore aufgefunden. Es hat ſich ergeben, daß die Sache unge⸗ 
gruͤndet iſt. 


In dem vorigen Monat haben das hiefige Bürgerrecht erhalten: 2 Stu⸗ 
benmaler, 2 Baͤudler, 1 Reſtaurateur, 4 Schneider, 4 Hausbeſitzer, 1 Buͤr⸗ 
ſtenmacher, 10 Kaufleute, 5 Viktualienhaͤndler, 5 Schuhmacher, 2 Fleiſcher, 
1 Boͤtticher, 2 Lohnkutſcher, 1 Schaͤnkwirth, 2 Barbire, 1 Ladirer, 1 Waa⸗ 
renmaͤkler, 1 Cafetier, 1 Glaſer, 1 Tiſchler, 1 Bäder, 1 Schloſſer, 1 Kanıms 
macher. Von dieſen ſind aus den preußiſchen Provinzen 45 (darunter aus 
Breslau 12), aus dem Königreich Baiern 1, aus dem Koͤnigreich Polen 1, aus 
dem Großherzogthum Weimar 1, aus dem Großherzogthum Mecklenburg 1 
und aus dem Herzogthum Anhalt 1. 


x 


Stromabwaͤrts ſind auf der obern Oder hier angekommen: 3 Schiffe mit 
Eiſen, 3 Schiffe mit Zinkblech, 2 Schiffe mit Lumpen, 4 Schiffe mit Ziegeln, 
2 Schiffe mit Kalk, 2 Schiffe mit Korbmacherruthen, 26 Schiffe mit Brenn⸗ 
holz, 1 Schiff mit Blech, 13 Gänge Brennholz und 12 Gänge Bauholz 


— 


Breslau⸗ Schweidnitz-Freiburger Eifenbahn. . Auf dieſer Bahn führe 
ren in der Woche vom 9 bis 15 Novb. 3015 Perſonen. Die Einnahme betrug 
2701 Rehlr. 3 Sgr. 7 Pf. * = 
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ER _Algemeiner Anzeiger. Be 


ec. e 0 


om 8. bis. 15. Rost. find in Breslau als verſtorben angemeldet: 62 Perſonen. 
25 ant. „ 34 weibl.). Darunter ſind: todigeboren 1; unter 1 Jahre 17; von 1— 5 
Jahren 12; von 5 — 10 Jahren 4; von 10 — 20 Jahren 0; von 20 — 30 Jahren 2; 
don 30 — 40 Jahren 65 von 40 — 50 Jahren 5; von 50 — 60 Jahren 43 von 60 — 


70 An 45 von 70 — 80 Jahren 5; von 80 — 90 Jahren 2; von 90 — 100 


J. F. dener 


Potsdam. 
Erfinder und Begründer 


Erſten Dampf⸗ Gbotelaben adele, 


Breslau den 17. November 1845. 
Stadt⸗Poſt- Expedition. 


Eine vorzüglich gute b gute Marktbude ſteht zum 


2 — 3 auf dem Trockenplatz am chen iſt, ſteht Fiſchergaſſe Nr. 8, zwei Stie⸗ | heraus. iſt für einen anſtändigen — ein⸗ 
— ei a 


Mfachinendruck und Papier ve von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, 


Herrn Fröſe. 


Jahren 
Unter Ae ſtarben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: Chokoladen⸗Maſchinen, glaube ich mein Fabrikat zu einer ſolchen Höhe 
= 5 bee ee 2 der Feinheit gebracht zu haben, daß daſſelbe auch dem beſten des Auslandes nicht 
In dem Hoſpital der. Barmherz. Brüder . 2 nachſtehet. Namentlich find die feinere Vanille⸗ und feine Gewürz⸗ 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt - 1 Chokoladen ganz vortrefflich, und koͤnnen dreiſt den franzöſiſchen an die 
Ohne Zuziehung Ärztlicher Hülfe 2 Seite geſetzt werden. 
— — Ich erlaube mir daher bei der jetzigen zum groͤßern Verbrauch einladenden 
Tag. 12. Web 2 fer Krankheit. | 1 105 Jahreszeit meine Chokoladen der Aufmerkſamkeit zu empfehlen, und bemerke, 
. ; J. M. T. daß die Herren Kaufleute in den Stand geſetzt ſind, zu meinen eigenen Fabrik⸗ 
„ —ſPDmũꝛD—C⸗ . 
Okt : % ( Preiſen zu verkaufen, nämlid: 
N Baga. ooo | ev. Baudnsfend 3 aeg Feine Vanillen⸗Chokoladen von 1210, 15 20 Sgr. bis 1 Thlr. pro Pfb. 
1. d. Tagarb. C. Herrmann S. ev. Gebienleiden 22.2.0... 1 Feine Gewürz Chokolade von. 8, 87/, 9 bis 15 Sgr. pro Pfd. 
4. 1 A A. Huder S kath. ae N An, Feine ee e von 9, 10 7 15 Sgr. a. Pfd. 
5. 1 unchl. S..... . . 4 „ „ nun b Auezehrung „me eee Alle Sorten Medicinal, homoͤopalhiſche und eſundheits⸗Chokoladen, ſo 
9. d. Paklikulier F. Mihwald T... ref. Scharlachſteber 3.2 1 5 . 
6. e e 1 1 eh e 41 . wie Cacao Thee und feine Chokoladen⸗Pulver kann ic als ganz vortrefflich und 
2. 8 7 5 . e ee | ae a e 19 7 zweckdienlich empfehlen. 
Partikulier D. Littmann ene ev. agflu ß. 6— = 2 s 
\ . S. Roſenbeck Fraun ev. Alterſchwäche. „e e 79 2 — Von allen meinen Chokoladen⸗ und Cacao Fabrikaten un 
d. Gaffetier C. Naumann S. e: Gebirnſchlag 2 4 tꝗerhalte ich in meiner Haupt Niederlage für Schleſien bei 
8. Tagarb.⸗Wittwe R. König.. kath. Alterſchwaͤche 80 — — | S 
o ô kath. Bruſt entzündung — 9 — Herrn W. Schiff i in B reslau, 
d. Riemer W. Erbe S.. ev. Scharlach fiebern 4—— 
Tuchmacher⸗Wittwe Ch. Lipinsky ev. Gebärmutterkrebs 38 — — Junkernſtraße Nr. 30, 
d. Gärtner S. Pohl Frauunnnnn . ev. Schlag fluß 59—— 4 
Tac . Örunert en ed. Suomi . 8 ein vollſtaͤndiges Lager, welcher ermächtigt iſt, Wiederver 
e ev. eh rung — 8 — 
5 Be ze a. Rap. ev. Ge GI IE 5 1015 kaͤufern den Fabrik⸗Rabatt zu e ˖ 
moſengenoſſen ack T. ev. Gehirnentzuͤndung . | M 
d. Schuhmachergeſ. 25 Leuſchner 8 ev. 1 TE 7 F. iethe 2 Pots am. 
d. Bedienten Haag J ö — Fodtgeboren 8 b Erſte Dampf- Maſchinen⸗ Chokoladen⸗ Fabrik. 
9 ape. ET. ee Abzehrun gg. — 3 
ara E. Bier Nr ev. ee 396.151 ZU 71 > 
d. n e N aße ere NS 19 Durch Einkäufe in der Fankfurter a. O. Meſſe iſt mein Mode⸗Waaren⸗ 
Liqucurfabrikant M. Flie gell... kath. Lungenſchwindſucht . 42 10% Lager ſehr wohlaſſortirt, auf nachſtehende Artikel erlaube ich mir beſonders aufs 
N S en Frau 595945 2 ar. ae bet. eee 4 8 | merkſam zu machen: 
agarb. Th. Saul Sd a orf: — 1 9 7 
d. Bub eefärber C. Großmann F/ wre — 3 —| b 6 Glanz Ag * — — 1 ſo 
x a S Br. eye 6 Alenlade 8 | 1 e Le 5 eee 2 laine; C: er in 
+ Hautboijten dap . v. Gehirnleid enn 14 gogne 3 e e 5 achemir ombr. 
Agent F. Jaudas . ö 15. Lungenſchlag 67 1003 und Cachemir francais, halbwollene Stoffe zu Hauskleidern und Ueberroͤcken 
En erg E. Hensel 9 908 9 6 9 — als Polkas, Neapolitaines ıc., eine ſehr große Auswahl Cattune und nene 
SEHR Schriftſetzer L. Grimm * * N . Kath Irömpfe une 10 Tücher, fo wie überhaupt alle in dieſe Branche gehörende Artikel. 
d. Tagarb. C. Glade Frau, ev. Maſtdarmkrebs . 47— — Dieſen habe ich noch einen ſehr großen Ausverkauf und zwar von 
d. Bäudfer F. Renner S „ev, Lungenlahmung 1 3.— heute ab in der erſten Etage von folgenden Artikeln beigefügt; Mous- 
Fc Pech Pen 3 7 14 seline de laine Roben von den nedrigſten Preiſen an, glatt und fagonirte Came⸗ 
Tagarb. Ch. Hoffmann f ah. Lungenſchwindſucht. .... 42 — — lots, Mouſſeline und Batiſte, ſo wie Cattune und Umſchlage⸗Tücher, hierzu 
d. Knecht P. Hoffmann S... 5 . — 5— noch eine ſehr große Partie Neſte die ich beſonders an Solche, die einen 
11 Tr ae a Nifing..| ev. [Unteeleiatpppus ee 58 6 — bedeutenden Einkauf davon machen, um damit gänzlich zu raͤumen, zu ſehr wohl⸗ 
„ acher⸗Wittwe „ 2 usze hrung 8 — 
85 Haushälter A. Milde S. le —* N 6 4 uk Preiſen verkaufe. har ene elle Von ze ehe nne 
d. Agent F. Berel Zouaneususesuneence id Zahnkrampf 90e aine, geſtreift und carirte Lamas, ferner Poil de cheyre Halbmerinos, 
d. Partikulier C. Mehwald K ref. Scharlach fieber 4,10 10 Camelott, Cattune und Batſſte. e 
Dienſtmaͤdchen J. Walter ev. Bruchleiden er 11/19 
Ehemaliger Rittergutsbefiger M. von Koks... eisl er, 
zn er; — 0 e „ev. e 726 Pr 
neider no EHE TEL LEITENE ev. rampfe Ak ee 
d. Schuhmachergeſ L. Lorenz REN | ev. Scharlachſteber — 8 Schweidnitzerſtraße N 1, das zweite Gero 15 vom Ringe, 
„[Wittwe R. Metzner. ev. Schlagfluß 75 6. — Ein n i 1 Ha fi 
1 Dank, See: 575 An 17 a e 95 94. — ugang 2 uſe. 
„Dienſtmadchen B. a del * a ochenbettfieber . 8 
„Tagarb A. Nowack S... „ kath. Beuſtentzündung. 993 — Der Ausverkauf iſt in. emſelben Keen 
ar P. Scheidt S. A0. ee So * — 9 — erſte Etage. 
(— i 5 bb ru 
ö 3 Keen en T. | jüd. Sea . 3 — - — 
„ ev. Hirnſchlag . 470 
. AB | um Schwein Musſchießen 
- ge . Kagerb. ist C. 4 ev. NN een 2 — iqusbettdecken, um 8e uf sieh Mitte‘ 
ITagar we 8. Ludmig .. ©. Unterlibsverhärtung, das — von —— bis 64 Rthlr., Diquee Uns woch den 19. d. M., ladet ergebenfk ein: 
eser. J. Jede... n kath. Ahmung.. . 57 | kerröcke A 25 Sgr., Steiftöde A 20 Sgr. Käfer, 
ee Kaleſe Fenn h Se — l Batiſt⸗Taſchentücher von 6 Sgr. ab bie Reſtaurateur im Schteswerder. 
d. Steueraufſeher A. Keſſter Frau ev. Lungenſchwindiuct. . 38 9 — 24 010 21 1 . Bun Strümpfe für | Eine gute Schlafſtelle ift bald zu beziehen 
d. Kunſtgaͤrtner M. R. Roſemann 2 ev. Bräune 8 er 8 2 — S. S. Pei er, . Nr. 7, drei N vo 
— —— * . E 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: ATpeater Reyertoir. Buttermarkt, im ſtädt. Leit andbauſe der“ Demoiſelles, die im Blumenmachen geübt 
An Herrn Buchhalter Kohl, Dienſtag den 18. November: „Zu ebe⸗ Waage gegenüber. ſind, wie auch ſolche, die es erlernen wol⸗ 
2%) »»Paulow v. Raabe, ner Erde und erſter Stock,“ oder: riſch und gut geſpickte 2870 en len, werden beſchäftigt in der neuen Blu⸗ 
3) „r. Joſeph Sauer, „Die Launen des Glücks.“! Poſſe verkauft das Stuck a 16 — 19 S menfabrik vor dem Schweidnitzer⸗ Thore in 
2) Graf v. — mit Geſang in 3 Akten von Johann Neſtroy. dem neu erbauten Hauſe. 
5). 4. Lieuten. Baron v. Siegroth, Muſik vom Kapellmeiſter X. Muller. J. Seeliger, sen, Eine di 5 „ 
6) „ Louiſe Anderſek verw. Jarkowskti, son: te Anzeigen. Neumarktecke Nr. 45. abe m 32, 
von welchem Samos nieder in, | Dermilchte Anzeigen, | a Bo 
konnen zurückgefordert werben. Ein eiſerner Ofen, F 


welcher zum Kochen und Braten zu gebrau⸗ Hummerei Nr. 14, zwei Stiegen. dvrne 


| gen hoch zum Verkauf. 


zum esu — 


| 
= 


Unterſtuͤtzt durch die Anwendung der beſten in neueſter Zeit bn, 


